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Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Guts- und Gemeinde

vorſteher, welche mit der Berichterſtattung
über die Bildung der Schulvorſtände nach
dem neuen Volksſchulunterhaltungsgeſetz noch
im Rückſtande ſind, erſuche ich, die Angelegen-
heit umgehend zu erledigen. (Rundverfügung
vom 27, Juli 1907 J. Nr. 5255).

Merſeburg den 29. Auguſt 1907.Der Fonigtiche Landrat.
J. V.: M. v. Zimmermann.

KreisDeputierter.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kleinpflaſter-

arbeiten auf der Wallendorf-Burgliebenau'er
Chauſſee, Flur Dur glievenau Stat. 3,840
3,988 wird die Strecke vom 2. September cr.
bis auf Weiteres geſperrt. Der Verkehr
wird während dieſer Zeit über Löſſen, Löpitz
und Tragarth verwieſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.

J. VB.: M. v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Jn das Handelsregiſter Abteilung B. Nr. 9
iſt heute die durch Geſellſchaftsvertrag vom
20. Auguſt 1907 errichtete Geſellſchaft „Am-
thor Dankwarth, Spezialfabrik chemiſch
techniſcher Produkte, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung“ mit dem Sitze in Merſeburg ein-
getragen worden. Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt die Herſtellung chemiſch- techniſcher
Produkte und der Handel mit ſolchen. Das
Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 20000 M.
Geſchäftsführer ſind Guſtav Amthor in Merſe-
burg und Carl Dankwarth in Halle a. S.
mit der Maßgabe, daß jeder allein die Ge-
ſellſchaft zu vertreten und die Firma zu
zeichnen befugt iſt. Die Zeichnung der Firma
geſchieht in der Weiſe, daß ein jeder der Ge-

irma der u

Sonnabend, den 31. Auguſt 1907.

ſeine Namensunterſchrift beifligt. Die Dauer
der Geſellſchaft währt bis zum 31. Dezember
1917. Von den Geſellſchaftern Guſtav 2 Amthor
und Carl Dankwarth ſind auf ihre Stamm-
einlagen die ihnen gehörigen, den Fabrik-
zwecken gewidmeten beweglichen Betriebsein-
richtungen an Maſchinen, Betriebsutenſilien
und Warenvorräten zum Preiſe von je
3000 Mark als Einlagen eingebracht. (1550

Merſeburg, den 26. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Auf Antrag des Verwalters in dem Konkurs-
rerfahren über das Vermögen des Kaufmanns
Hermann Klage zu Merſeburg ſoll das
in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band XVY Blatt 668 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Hermann
Klage hier eingetragene Grundſtück Karten-
blatt 6 Parzelle 156 a. b. Acker, Plan 942;
6 ar 10 qm. groß, mit einem jährlichen Rein
ertrage von 50 Talern am

5. Oktober 1907, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1464Meer ſeburg, den 9. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Erben der am 11. Juni 1900

in Porbitz verſtorbenen Ehefrau Roſine
Henriette Günther geborenen Voelker ſoll
das in Porbitz belegene, im Grundbuche von
Porbitz Band II Blatt 53 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf

Johanne Roſine Henriette r gen Grund
ſtück Kartenblatt 1 Parzelle Wohnhaus 63

einem Gebäudeſteuernutzungswerte von 124 M.
am 28. September 1907

9 Uhr

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

40] (Nachdruck verboten.)Jn Verwirrung mit glühenden Wangen
ſtand ſie da, ſo ſehr hatte dieſer Handkuß ſie
erſchreckt.

Die Amme des kleinen Hans Joachim
trat ein, das weckte Jrma aus ihrer Er
ſtarrung. Die Briefe ihrer Mutter feſt an
ihre Bruſt drückend, eilte ſie auf ihr
Zimmer.

7

Aus der weiten Welt in die kleine Stadt,
Von Wandern und Reiſe müde und matt,
Wie freundlich die Zinnen blinken!
Je enger der Kreis je weiter die Bruſt,
Je ferner die Welt je tiefer die Luſt,
Jn Jugend Traum zu verſinken.

Aus der weiten Welt in das kleine Haus!
Nun zieh' ich nicht wieder die Straßen hinaus,Will ſulter Freuden warten!

O weh, wie drücken die Lüfte ſchwer,
Der Tag ſo ſtill, und das Herz ſo leer,So öde Tie Stube, der Garten

Guido Eckardt.
An einem Märztage, an welchem ſich

Sonne und Regen um die Oberherrſchaft
ſtritten, langte Hans Jürgen in Lommerdshoff
an. Er hatte von Reval aus die Poſt ge
nommen und traf daher ganz unerwartet
ein. Der Verwalter Lutz verſicherte, daß
Alles in der Wirtſchaft ganz brillant ſtehe
und ſein Herr entließ ihn nach kurzer Audienz
mit der Weiſung, ihm am folgenden Tage
ſeine Wirtſchaftsbücher und Abrechnungen
vorzulegen.

glücklichen,

Da Hans Jürgen ein intreffen
telegraphiſch oder brieflich gemeldet hatte, ſo
fand er ſeine Zimmer kalt und ungemüt lich
vor, nun hatte der Bedienſtete im Arbeits-
kabinet ſeines Herrn eingeheizt, ein großes
Feuer praſſelte im Kachelofen, der ein
wahres Prachtſtück aus dem vorigen Jahr-
hundert war. Hans Jürgen blickte ſinnend
in die Flamme. Wie hatten doch Jrma's
Abſchiedsworte geklungen: „er ſolle allen
trüben Erinnerungen getroſt die Stirn
bieten.“

Die Erinnerungen, welche ihn zu dem
an Margarets Seite verlebten

Jahr zurückführten, ſie verſchmolzen ſich nun
verföhnend mit jenen furchtbaren, welche ihn
an ſeinen Verluſt gemahnten, doch hatte die
Zeit ihr linderndes Werk ſchon begonnen
der einſame Mann im Lehnſtuhl ſah jetzt
nur die Lichtpunkte der Vergangenheit, es
klang wie ſüße ſchmeichelnde Stimmen aus
ſeiner Jugendzeit an ſein Ohr, ſeine Lider
ſchloſſen ſich langſam und der halbwache Zu
ſtand des Träumenden verlor ſich in Schlummer.
Und in letzterem fühlte er, wie eine weiche
Frauenhand ihm ſanft über die Stirn ſtrich
und zwei rote Lippen ihm entgegenlächelten

war es Margarets Kuß, der ihn im Traum
geſtreift, oder war es Jrma's keuſcher Mund,
der den ſeinen berührt?

Als die Flammen im Ofen kniſternd er
loſchen, erwachte Hans Jürgen und blickte,noch unter dem Eindruck des Traumbildes
ſtehend, verwirrt um ſich.

den Namen der Frau Bahnwärter Günther

in Porbitz in Größe von 3 ar 94 qm mit

nicht

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 13. verſteigert

werden. (1459Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht.

=—mJ Zu den ſozialdemokratiſchen
Schanſtellungen Mangel an roten

Landarbeitern und Frauen.
Man muß es der Sozialdemokratie laſſen,

daß ſie ſich nicht ſcheut, ihre Angelegenheiten
im weiten Maße vor der Oeffentlichkeit aus
zulegen und zu verhandeln. Geſchieht das
natürlich mit dem Zweck der Agitation und
Reklame zu eigenem Vorteil, ſo erfährt doch
auch der Gegner aus dem Rieſenwuſt von
Kongreßreden und Beſchlüſſen, von Berichten
und Streitereien manches Wiſſens und Nutzens
werte. Neben der Stärke und den Gefahren
treten die Schwächen zutage. Es iſt immer-
hin nicht zu unterſchätzen, daß, wie aus ver
ſchiedenen Preßäußerungen erſichtlich, der Stutt-
garter internationale Kongreß auch auf der
fortgeſchrittenen bürgerlichen Linken die Ueber
zeugung weiter gefeſtigt hat, daß ein Zu-
ſammengehen mit der Sozialdemokratie immer
unmöglicher wird. Bezeichnend iſt, wie der
„Vorwärts“ die agrariſche „Deutſche Tages-
ztg.“ und die „Freiſinnige Ztg.“ weiland
Eugen Richters wütend in einen Topf wirft
und als „ſchofles Denunzian tenge ſchmeiß“ ab-

tut, weil beide wegen des Stuttgarter Be-ſchluſſes betreffs Kriegsverhütung den Staats

anwalt „kitzelten“ und zur Verfolgung auf-
riefen.

Nebenbei bemerkt, iſt die Naumannſche
Wahlrechtskampagne, die ja wiſſent-
lich oder unwiſſentlich auch nur Waſſer auf
die ſozialdemokratiſchen Mühlen getrieben
haben würde, bereits völlig im Sande ver-
laufen. Selbſt aus dem Zentrum, wo man
doch ſeine Freude an dieſen, die nationale
Reichstagsmehrheit gefährdenden Treibereien

i konſtatiert jest die

Frühlingswetter, der Schnee, ſchon in rapidem
Scheiden begriffen, hatte eine ſchmutzig graue

Färbung.
Seufzend trat Hans Jürgen ins Freie.
Es hatte ihn nach der nordiſchen Heimat

zurückverlangt und nun überkam es ihn
wieder wie Sehnſucht nach dem ferneren
ſonnigen Süden.

Welch' ein wandelbares unbeſtändiges Ding
iſt doch ein Menſchenherz.

Hans Jürgens erſter Gang führte ihn
natürlich in die Ställe. Er fand dort manches
vernachläſſigt. Die Reitknechte, Stalljungen
und der Kutſcher lagen auf der faulen Bank,
da ihnen eine ſtramme Aufſicht gefehlt, und
Vieles, den Stand der Gebäude betreffend,
ließ auch zu wünſchen übrig.

Hans Jürgen erteilte den Stallbedienſteten
einige kräftige Rügen, doch was half dieſes

die Reparaturen der Gebäude waren nicht
zu umgehen.

„Soll ich vielleicht Trummy benachrichtigen
ſchlug Lutz unterwürfig vor.

„Laſſen Sie mich ungeſchoren mit Jhrem
Trummy,“ ward ihm der unwirſche Beſcheid,
doch eine Stunde ſpäter, während welcher
Hans Jürgen verdroſſen in ſeinen Wirtſchafts
büchern geblättert, ging dem Verwalter von
ſeinem Herrn der Befehl zu, ein Telegramm
an Trummy aufzugeben, welches letzteren
nach Lommerdshoff beorderte. Zwei Tage da-
rauf erſchien der Baumeiſter, aalglatt in ſeinen
Worten.

Er nahm verſchiedene Vermeſſungen vor,

Am fo gende en Tage herrf ſchte echt nordhches
Köln.

147. Jahrgang

Volksztg.“, unentwegt zu Naumann ſtehe von
der linksliberalen Preſſe zurzeit eigentlich nur
noch das „Verliner Tageblatt“; alle anderen
Organe der demokratiſchen Volkspartei, der
freiſinnigen Volkspartei und der liberalen
Vereinigung ſeien bereits mehr oder minder
lauter oder leiſer von dem „ehemaligen“
nationalſozialen Führer abgerückt. Dafür
werden ſie aus dem eigenen Lager vom „Berl.
Tagebl.“ als „Ritter vom Hemmſchuh“ ver-
höhnt! Uebrigens iſt dieſes, von den frei-
ſinnigen Parteien ſelbſt häufiger als nicht
zünftig verleugnete Organ ſchon lange ganz
beſonders der Sozialdemokratie nachgelaufen.
Die ernſter zu nehmenden Freiſinnigen ſollen
dagegen auf dem ſozialdemokratiſchen Partei-
tag in Eſſen völlig verfehmt werden. Unter
den ſoeben veröffentlichten „Anträgen zum
Parteitag“ ſind über ein halbes Dutzend, die
verlangen, daß bei Stichwahlen kein Frei-
ſinniger mehr unte rſtützt werde, da der Frei-
ſinn ſich bei der letzten Reichstage wahl als
„ein Teil der gemeinſamen reaktionären Maſſe
entpuppt“ habc, zu den „reaktionärſten Volks
feinden“ gehöre u. dgl. Beinahe onnte es
auffallen, daß dieſes Mal die Anzahl der An
träge zum Parteitag. 72 Stück, erheblich ge-
ringer iſt als früher. Selbſtverſtändlich wird
trotzdem mi indeſtens eine ganze Woche geredet.

Vorne an unter den Anträgen befinden ſich
mehrere, welche eine kräſftigere Agitation
auf dem Lande, Organiſatian der Land
arbeiter uſw. empfehlen. Hier iſt es
intereſſant, daß der Bericht des Part eivor
ſtandes der in rieſiger Breite als Sonder-
beilagen bereits durch Nummern des
„Vorwärts“ veröffentlicht wird direkt ab-
winkt und ſagt „Die Landarbeit erfrage iſtwohl ſehr wichtig, a aber ev nicht ſo bre nnend

daß ihre Er örterung ſchon auf dem kom im enden
Parteitag notwendig wäre. Wir glaubtendesha alb, dieſen Punkt vorläufig zurückſtellen

zu können, zumal die Tagesordnung ohnehinſchon ſehr vbelaſtet iſt.“ Ja wohl, die Trauben

ſind ſauer! Jſt doch ſonſt von den Genoſſen

s e J „à67und das onde vom Liede war, daß Hans
ten Entſchluß, ſich einenJürgen mit dem gefaß

an dieſem Tage zu BetteRenn tall anzulegen,
z

ging.
Am folgenden „Bormiitt g kar n Franz Lenningen auf ſeinem ho en abg nete Poſt

wagen ne rdshoff fvorgefa r er n voller Ent
zücken darüber, verehrten Freund undGönner d Er geriet vor
ſterung bis in den ſiebenten Himmel, als er
von Hans Jürgens Abſicht, ſich einen Rennſtall
anzulegen, hörte.

„Daran erkenne ich Sie wieder Sie ſindgottlob, noch der alte Herr von Lomm terd, ob

zwar der Odenküllſche Sie uns im Genre einerbüßenden Magdalena geſ ſchildert, Sie werden

doch Beſuche machen im Kirchſpiel?“
„Schwerlich viel ich will mich nur auf

Herrenverkehr, und zwar auf den mit meinen
alten Freunden beſchränken. Und dann
Sie wiſſen, die Einrichtung eines Rennſtalls
beanſprucht Zeit. Sie werden mir doch be-
hilflich ſein, lieber Lenningen?“

„Verfügen Sie über mich, ich ſtehe ganzzu Dienſten. Außerdem bin ich Sportsmann
mit Leib und Seele.“

„Und Jhre Verehrung für Ewi Stramm?“
„Sie iſt eine kleine Coquette, ſie läßt ſich

auch von Harald Jngersheim den Hof machen.
Zum Heiraten bin ich auch viel zu arm.“

„Dann ſuchen Sie ſich eine reiche Erbin,“
warf Hans Jürgen zerſtreut hin.

(Fortſetzung folgt.)

W
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Nummer 204. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 31. Auguſt,
ſchon lange die Gewinnung der Landarbeiter
als eine der wichtigſten Aufgabe hingeſtellt,
ſchon vor einem Jahrzehnt offiziell als Haupt-
gegenſtand auf einem Parteitag abgehandelt
und tauſendfältig praktiſch in Angriff zu
nehmen verſucht worden. Aber mit relativ
wenig Erfolg. Deshalb wagt man die Frage
nicht mehr an die große Glocke zu hängen.
Es iſt erfreulich, ein Zeugnis für dieſe Tat-
ſache aus den derzeitigen Kundgebungen ent
nehmen zu können.

Jn anderer Richtung zeigt ſich merkwürdiger
Weiſe eine ähnliche Erſcheinung, die indeß
der Bericht noch wehr verdeckt. Wie auf dem
Lande, ſo zählt die Sozialdemokratie unter
den Frauen noch verhältnismäßig ſehr wenige
offizielle Anhänger. Das iſt um ſo mehr
zu verwundern, wenn man bedenkt, daß einer
ſeits die Sozialdemokratie am meiſten und
weiteſten die Emanzipation und Gleichberech-
tigung der Frauen propagirt und anderer-
ſeits eine beträchtliche Anzahl ſozialdemo-
kratiſcher Frauen ganz erheblichen Lärm machen
Sie ſcheinen mehr Offiziere ohne Truppen zu
ſein und werden nicht ſelten ſogar ihren
männlichen Genoſſen „über“ und läſtig, wie
wiederholte Szenen auf Parteitagen c. ge
zeigt haben. Nach dem vorliegenden Bericht
ſtellte ſich 1907 die Geſamtzah! der organi-
ſirten deutſchen Sozialdemokraten auf 530 466,
um 146 139 oder 380 mehr als im Vor-
jahre. Darunter ſind nur 10 943 weibliche
Mitglieder, das iſt nur ungefähr der 50ſte
Teil! Es ſcheint alſo, daß bis auf einen
ganz kleinen Prozentſatz die deutſchen Arbeiter-
frauen noch nicht reif für völlige Gleichbe-
rechtigung der allein ſeligmachenden Sozial-
demokratie ſind, obwohl der beſonders abge-
ſtattete Bericht der „Vertrauensperſon der
Genoſſinnen Deutſchlands“, Ottilie Baader
rühmt, die ſozialiſtiſche Frauenbewegung
ſchreite ſicher vorwärts.

Einige gefährliche Erfolge dürfte ſie na-
mentlich in der Verhetzung der Dienſtboten
gehabt haben, von denen 5000 in Nürnberg,
Hamburg, Mannheim, Berlin, München
Leipzig, Bremen, Königsberg, Bant und Frank-
furt am Main organiſiert ſein ſollen.

Genoſſe Stadthagen hat für dieſe
einen „Muſter-Geſindevertrag“ ausgearbeitet
der wirklich ein Muſter unſinniger Ueberhebung
iſt. Das Organ der „Genoſſinnen“, die „Frei-
heit“, ſoll im Abonnement von 46000 im
Vorjahr, auf 70 000 geſtiegen ſein. Jn Geld-
ſachen zeigen ſich auch bei der Sozialdemokratie
die Frauen ſparſamer. An Geldbeträgen
haben ſie nur rund 11 200 M. geliefert,
während der Kaſſenbericht für die Zentral-
kaſſe der Partei eine Geſamteinnahme von
über 1 Million ausweiſt. Alles in allem
können alſo die Genoſſinnen noch keinen großen
Staat mit ihrem Auftreten machen.

Zur Block-Politik.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Nicht erſt ſeit geſtern und heute iſt bekannt,
daß ſeitens der Freiſinnigen die Konſervativen
als Politiker betrachtet werden, die gerade gut
genug ſind, allerlei Beleidigungen ruhig hin-
zunehmen und mit Hohn und Spott über-
ſchüttet zu werden, Politiker, deren Grundſätze
und Beſtrebungen keinerlei Beachtung verdienen,
ſondern zu bekämpfen ſind. Holen die Kon-
ſervativen zu einem Gegenhieb aus, ſo iſt der
Lärm wegen eines ſo unerhörten Unterfangens
gewöhnlich groß.

Die Sache wird geradezu komiſch, wenn die
Handvoll Freiſinnige ſich ſo gebärden, als ſeien
ſte diejenigen, welche in der Politik die Wege
anzugeben hätten.

Dies vorausgeſchickt, gewinnt ein Artikel er-
höhte Bedeutung, den die „Deutſche Volks-
wirtſchaftliche Korreſp.“ bringt, ein Preßorgan,
das keineswegs auf politiſch konſervativem
Boden ſteht, obwohl es allerdings mehr
wirtſchaftspolitiſchen Jntereſſen dienend
im allgemeinen eine Haltung einnimmt, die
den Grundſätzen der ſtaatserhaltenden Par-
teien entſpricht.

Dies Preßorgan ſchreibt u. a.:
„Um nun von dem großen Wunſchzettel der

linksliberalen Parteien nur noch einen Punkt
hervorzuheben, bedeutet die Forderung einer
Wahlrechtsreform des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes nichts weniger als ein vollſtändiges
Aufgeben eines alten konſervativen Programm
punktes. Das preußiſche Landtagswahlrecht
hat es zuſtande gebracht, daß das Abgeord
netenhaus zu verſchiedenen Zeiten eine ſehr
ſtarke liberale Mehrheit aufzuweiſen hatte.
Wenn die liberalen Strömungen heute ſo
mächtig ſind, wie es unſere Linksliberalen gern
hinſtellen möchten, ſo würde es auch bei den
nächſten Landtagswahlen den Liberalen ge
lingen können, unter dem beſtehenden Wahl-
recht eine Mehrheit zu erlangen. Außerdem
aber ſoll es mit einer Reform, die die heutigen
Grundlagen unſeres Landtagswahlrechts be

ſtehen läßt, noch nicht geſchehen ſein. Man
will an verſchiedenen Stellen das Landtags-
wahlrecht einfach abſchaffen und das für den
Reichstag geltende Recht auch in Preußen ein
führen. Sehr beſcheiden ſcheint vielen Kon-
ſervativen dieſe Forderung des anderen Kon-
trahenten jedenfalls nicht.

Es iſt erklärlich, daß unſer demokratiſcher
Liberalismus bisher noch gar nicht darnach
gefragt hat, was denn eigentlich nun die
Konſervativen ihrerſeits für Wünſche
haben. Alle Politik hat eine gewiſſe Art
von Geſchäftscharakter. Bei einer Bündnis-
politik der Parteien untereinander vollends
iſt eine Ausgleichung beiderſeitiger Wünſche
Vor ausſetzung. Was würden nun unſere
demokratiſchen Liberalen ſagen, wenn die
Konſervativen mit der Forderung her-
vortreten würden, das Reichs tagswahl-
recht müſſe im konſer vativen Sinne
reformiert werden? Es müſſe z. B. die
Altersgrenze für das paſſive und aktive
Wahlrecht hinaufgeſetzt werden? Wenn das
Landtagswahlrecht nach der de nokratiſchen
Richtung hin reformiert werden ſoll, könnte
dann das Reichstagswahlrecht nicht dem Land-
tagswahlrecht angenähert und in konſervativer
Richtung reformiert werden? Auch bezüglich
des Börſengeſetzes ließen ſich ſehr wohl
konſervative Forderungen aufſtellen. Wenn
die Börſe in der von ihr geltend gemachten
Eigenſchaft, als Regulator des Wirtſchafts
lebens zu dienen, ſo vollſtändig verſagt hat,
wie es in den beiden letzten Jahren geſchehen
iſt, ſo könnte ſehr wohl die Forderung auf
eine erhöhte ſtaatliche Machtſtellung oder
warum nicht ſchließlich ſogar auf eine Ver
ſtaatlichung des Börſenweſens in Frage
kommen. Für das Vereins- und Ver-
ſammlungsrecht könnten die Konſervativen
gleichfalls eine Hinaufſetzung der Altersgrenze
der Mitglieder und Beſucher verlangen. Es
trägt nicht zur Verfeinerung des Tones in
unſeren politiſchen Verſammlungen bei,
wenn 16--18 jährige Burſchen mit Reden
und Lärmen Einfluß auf die Verhandlungen
gewinnen wollen.“

Marokko.
Paris, 29. Aug. Die „Agence Havas“

teilt auf Grund beſonderer Jnformationen
wit, General Drude verfüge zurzeit über
annähernd 4500 Mann, wovon 500 Spanier
ſeien. Die Entſendung von zwei Bataillonen
zu je 800 Mann, die geſtern beſchloſſen worden
ſei, bringe den Effektivbeſtand auf 6000 Mann.
Hierzu komme die Artillerie der franzöſiſchen
Schiffe, die ſich augenblicklich vor Marokko
befänden. Jn amtlichen Kreiſen wiſſe man

J über die Abſichten Muley Hafids nichts. Ge-
neral Drude könne jetzt ſeine Tatigkeit bis
auf 20 oder 30 Kilometer längs der Küſte
ausdehnen. Dabei handele ſich aber keines-
wegs um ein Vordringen ins Jnnere, denn
der Gedanke, ſich auf eine Eroberung Marokkos
einzulaſſen, wäre der franzöſiſchen Regierung
niemals gekommen. „Petit Journal“ be-
richtet aus Caſablanca, marokkaniſche Reiterei
ſammele ſich 50 Kilometer von Caſablanca
entfernt. Nach Meldungen anderer Blätter
aus Tanger ſoll in Fez eine Revolution aus-
gebrochen ſein. Der Sultan und ſeine Miniſter
ſollen im Palaſte gefangen gehalten werden
Die Bevölkerung habe einen Sturm auf die
Mauern verſucht.

Paris, 28. Aug. Nach einer Nachricht
des „Temps“ aus Mazagan machte der
dortige Gouverneur dem franzöſiſchen Konſul
Mitteilung von der Proklamation Muley
Hafids zum Sultan und äußerte dabei, daß
dieſer den Thron annehmen müſſe, wenn er
auch nicht wolle, da er durch die Stimmung
aller Stämme des Südens dazu gezwungen
ſei. Muley Hafid hätte Marrakeſch verlaſſen
und den Marſch nach Saffi angetreten, wo
ſeine Proklamation zum Sultan mit Be
geiſterung aufgenommen worden ſei. Die
üblichen Salven ſeien nur aus dem Grunde
nicht abgefeuert worden, weil man beſorgt
war, daß die benachbarten Stämme glauben
könnten, die Stadt werde beſchoſſen. Nach
einer Nachricht des „Temps“ aus Caſablanca
hat Muleyel Ainin, als er von der
Proklamation Muley Hafids Kenntnis erhielt,
den franzöſiſchen Konſul gebeten, ihn
ſchleunigſt zu Schiff nach Frankreich bringen
zu laſſen. Der Konſul beruhigte ihn aber
mit dem Hinweis, daß Frankreich ihm Schutz
angedeihen laſſe.

Tanger, 29. Aug. Das Kanonenboot
„Chamois“ iſt von Toulon hier eingetroffen
und beſtätigt die Nachricht, daß Fez von feind
lichen Stämmen überf allen und geplün
dert werde. Bei dem Kriegsminiſter El
Gebbas ſind abends Reiter vom Sultan in
Fez eingetroffen, die berichten, daß die Lage
in der Hauptſtadt ſehr ernſt ſei. Der
Sultan befehle Gebbas, ihm ſchleunigſt ver

rakeſch abzumarſchieren.

fügbare Truppen zu ſenden, und zwar 800
Mann einſchließlich beſtimmte Teile der Me
halla El Meranis, von deſſen Niederlage der
Sultan nichts weiß. El Merani iſt ſchwer
verwundet und ohne Soldaten in El Kſar
eingetroffen.

London, 29. Aug. Die Machtſphäre
des Gegenſultans Mulay Hafid dehnt
ſich, obwohl er ſelbſt Marrakeſch noch nicht
verlaſſen hat, den hier vorliegenden Meldungen
zufolge ſtetig aus. Seine Ausrufung zum
Sultan iſt auch in Maſagan und Aſi
mur von der Beamtenſchaft bereits aner-
kannt worden. Jn Maſagan werden Schwierig-
keiten nur von dem Scherif Ma el Ainin
befürchtet, der ein tatkräftiger Parteigänger
von Abdul Aſis iſt; ſonſt findet dieſer bei
den Marokkanern zwar viel Sympathie, aber
wenig Unterſtützung.
Scherif Malalun ſich zwar dafür, daß Ab-
dul Aſis von Mulay Hafid kein Leid geſchehe
leiſtete jedoch dem neuen Machthaber den
Treueid. Wie in Maſagan, ſo hat Mulay
Hafid auch in Tanger die aktiven Behörden
durch Briefe in ihren Aemtern wenigſtens be-
ſtätigt. Gleichzeitig hat er den Stämmen An
griffe auf die Franzoſen bis auf
weiteres unterſagt und dem Chauja-
Stamm befohlen, von Caſablanca auf Mar-

Jn einem weiteren
offenen Briefe bezeichnet Mulay die Politik
von Abdul Aſis als verderbenbringend für Ma-
rokko, da ſie es nicht verſtanden habe, die
Franzoſen auf eine vorübergehende Beſetzung
von Udjide zu beſch änken. Den Ausländern
müſſe für erlittene Unbill, wie die Ermordung
Dr. Mauchamps, Genugtuung gewährt werden
aber ſie dürften auch ihrerſeits keine Ueber-
griffe erlauben. Er hoffe auf baldige Her-
ſtellung geordneter Beziehungen zu allen
Mächten. Dieſer Brief hat auch in Tanger
auf allen Seiten einen vertrauenerweckenden
Eindruck gemacht, und man erwartet, daß die
Stadt, ſobald Mulay ſich auch dort zum Sul-
tan ausrufen läßt, alsbald zu ihm abfallen
wird.

London, 29. Aug. Mulay Hafids
Proklamation iſt in Mogador, Safſi und Ma-
zagan mit großem Jubel aufgenommen worden.
Mulay Hafid hat den Scharia-Stämmen, die
bei Caſablanca fechten, befohlen, nach Marra-
keſch zu kommen, wohin er auch aus allen
Küſtenſtädten alle Regierungswaffen und
Munition ſchaffen läßt. Seine Erlaſſe wirken
überall beruhigend und man erwartet eine
Periode völliger Ruhe. Nach hieſiger Anſicht
beabſichtigt er, eine ſtarke Verteidigungsſtelle
im Jnnern einzunehmen; ſeine Proklamation
in Tanger, wo jetzt große Unſicherheit zu be-
ſtehen ſcheint, wird baldigſt erwartet.

London, 29. Aug. Nach einer Meldung
des „Daily Telegraph“ aus Mazagen vom
26. Auguſt erhielt der Paſcha von Mazagan,
St Haſſan, am 25. Auguſt einen Brief von
Abdul el Aſis, in welchem dieſer dem Paſcha
und dem Zollverwalter den Befehl gab, eine
Anzahl Gewehre und Munition nach Tanger
zu ſchicken. Der Paſcha gab im letzten Augen-
blick Gegenbefehl, da er gerade die offizielle
Mitteilung von der Proklamation Mulay
Hafios erhalten hatte. Das läuft praktiſch
auf die Anerkennung des neuen Sultans und
die Unterwerfung unter ſeine Autorität
hinaus.

Das lenkbare Luftſchiff.
Das Ergebnis der jüngſten Verſuche mit

lenkbaren Luftſchiffen eröffnet für die deutſche
Jnduſtrie anſcheinend die Ausſicht auf ein
neues Arbeitsgebiet. Nach ſachkundigem Urteile
darf nunmehr der Beweis als erbracht ange-
ſehen werden, daß das Problem des lenkbaren
Luftſchiffes und zwar ſowohl des ganz ſtarren
(Syſtem Zeppelin) als des halbſtarren (Militär
ballon) ſowie des ganz beweglichen (Syſtem
Parſeval) in der Theorie gelöſt iſt. Für die
praktiſche Verwendung bedarf es allerdings noch
einer Reihe von techniſchen Verbeſſerungen.
Insbeſondere wird hierzu eine erhebliche Ver-
minderung des Eigengewichts und damit eine
Vermehrung der Leiſtungsfähigkeit der betref
fenden Flugmaſchinen erforderlich ſein. Es
unterliegt im Hinblick auf die Leiſtungsfähig-
keit der deutſchen Technik aber ſicher keinem
Zweifel, daß auch dieſe Seite der Aufgabe ihre
befriedigende Löſung finden wird, ſobald un-
ſere Jnduſtrie ſie nur ernſtlich und planmäßig
in Angriff nimmt. Bei der ſtarken Jnitiative
und dem friſchen Unternehmungsgeiſte, die die
deutſche Jnduſtrie auszeichnen, wird zweifellos
alsbald an die Löſung der Aufgabe herange-
treten werden. Alsdann wird das lenkbare
Luftſchiff neben ſeiner großen Bedeutung für
die Landesverteidigung ſicher auch eine Zu
kunft auf dem Gebiete des Sports haben.
Allerdings koſtet ein lenkbares Luftſchiff nach
dem Syſtem Parſeval heute noch etwa 200 000
Mark. Dieſe Koſten werden ſich aber ſicher,

So verwendete der
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wenn erſt die Herſtellung derartiger Luftmotore
im Großbetriebe erfolgen kann, weſentlich e
mäßigen laſſen. Bei dem in erfreulicher Zu
nahme befindlichen Reichtum unſeres Landes
und der ebenſo zunehmenden Neigung zur ſport
lichen Betätigung erſcheint es daher nicht un
wahrſcheinlich, daß in Zukunft das Luftſchiff
auf dieſem Gebiete eine ähnliche Bedeutung
gewinnen wird, wie die Yacht und das Aute
mobil, namentlich wenn dem Sport auf
dieſem neuen Gebiete ein ebenſo kräftiger Jm.
puls zuteil wird, wie dem Segelſport durch
den Kaiſerlichen Yacht Klub und dem Auto
mobilſport durch den Kaiſerlichen Automobil.
Klub. Dann wird unſerer Jnduſtrie auch au
dieſem Gebiete eine lohnende Erweiterung ihres
Betätigungsfeldes zuteil werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Aug. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag
mit dem Kronprinzen, den Prinzen Eitel Fried-
rich und Oskar in Bielefeld ein, von der
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Es fand die
feierliche Knthüllung des Kaiſer WilhelmDenk-
mals ſtatt. Der Kaiſer mit den Prinzen-
Söhnen fuhr dann zu Profeſſor Hintzpeter,
wo das Frühſtück eingenommen wurde.
Nachmittags fuhr der Kaiſer mit den Prinzen
nach Münſter, wo die Ankunft um 4 Uhr
erfolgte. Die in großen Mengen erſchienenen
Weſtfalen begrüßten den Kaiſer enthuſiaſtiſch.
Der Kaiſer ſtieg im Schloß ab. Am Abend
war die Stadt glänzend illuminiert. Jhre
Maj. die Kaiſerin ließ ſich trotz ungünſtiger
Witterung im Park von Wilhelmshöhe auf
dem Rollſofa ſpazieren fahren.

Wilhelmshaven, 29. Aug. Die größte
Flottenparade, die Deutſchland jemals
geſehen, wird am 3. September morgens der
Kaiſer auf der Reede von Wilhelmshaven
über die vom Prinzen Heinrich befehligte
Hochſeeflotte abhalten. Jn der Parade ſind
in 4 Geſchwadern und 4 Flotillen 112 Schiffe
und Fahrzeuge mit 1300 Geſchützen und 20000
Mann Beſatzung vereinigt. 8 Privatdampfer
mit über 2000 Zuſchauern gehen am 3. morgens
von Wilhelmshaven nach dem Paradefelde
ab.

Köln, 29. Aug. Nach einer Mitteilung
der Polizeiverwaltung ſind ſeit Ende März
1907 unter der Zivilbevölkerung Kölns 69
Genickſtarrefälle vorgekommen, von
denen 41 tödlich verlaufen ſind.

Bulgarien.
Sofiag, 29. Aug. Das zwanzigjährige

1Regierungsjubiläum des Fürſten
Ferdinand wurde geſtern als National-
feſt gefeiert. Am Morgen wohnte der Fürſt mit
ſeinen Kindern einer Feldmeſſe auf dem Mars-
felde bei, wo ſich das diplomatiſche Korps,
die Miniſter und zahlreiches Publikum einge-
funden hatten. Dann nahm er die Revue
über die Truppen ab. Der Kriegsminiſter
überreichte dem Fürſten im Namen der Ar-
mee eine Erinnerungsmedaille an ſein zwan
zigjähriges Jubiläum als Oberbefehlshaber
der Armee. Später nahm der Fürſt die Glück-
wünſche des diplomatiſchen Korps, der Mi-
niſter, der Synode, der Mitglieder der So-
branje und der noch lebenden Mitglieder der
Conſtituante Tirnowo, die 1887 den
Prinzen Ferdinand zum Fürſten wählte,
entgegen. Der Miniſterpräſident überreichte
dem Fürſten einen gedruckten Bericht über
die Ereigniſſe der letzten zwanzig Jahre. Zahl
reiche Souveräne und Staatsoberhäupter
ſandten herzliche Glückwunſchtelegramme. Der
Fürſt ſpendete 100,000 Francs für ein Jnſti-
tut für Lungenkranke und 10,000 Francs für
Armenſchulen.

Japan.
Tokio, 29. Auguſt. Die Ueber

ſchwemmungen in der nächſten Nähe der
Haupſtadt haben Tauſende von Menſchen
obdachlos gemacht. Jm Nordweſten der
Hauptſtadt ſind über 1800 Häuſer weg-
geſchwemmt. 49 Leichen ſind bis jetzt ge
borgen, 250 Perſonen werden noch vermißt.
Alle Eiſenbahnen, die nach Tokio herein-
fahren, ſind unbenutzbar. Der untere Teil
der Stadt iſt ebenfalls überſchwemmt.

Cokales.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Vom deutſchen Kriegerbunde. Beim
Herannahen des Termins der Entlaſſung
der Reſerven erſcheint es angebracht, auf die
Beſtrebungen und Wohlfahrtseinrichtungen
des Deutſchen Kriegerbundes hinzuweiſen,
Jn dieſem und im preußiſchen Landeskrieger
verbande haben ſich die ehemaligen Soldaten
in Tauſenden von Kriegervereinen zuſammen
getan, um die Kameradſchaft, deren Vorzüge
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 31. Auguſt.
Feder Soldat während ſeiner Dienſtzeit kennen
gelernt hat, auch im bürgerlichen Leben weiter
zu pflegen, die notleidenden und bedürftigen
Kameraden zu unterſtützen, ihnen bei Krank-
heitsfällen und Arbeitsloſigkeit beizuſtehen
und im Falle eines frühzeitigen Todes ſich
ihrer Frauen und Kinder anzunehmen. Der
Preußiſche Landeskriegerverband und der
Deutſche Kriegerbund zahlen jährlich etwa
250 000 M. an Hameradenunterſtützungen
und 75 000 M. an Witwenunterſtützung.
150 000 M. bewilligt jährlich die Kronprinz
und Kronprinzeſſin Stiftung des Deutſchen
Kriegerbundes für die vier Kriegerwaiſen-
häuſer, in denen Ganz und Halbwaiſen von
Kameraden erzogen werden. Außerdem zahlen
die 18 000 Kriegervereine des Bundes jährlich
noch mehrere Millionen Mark Unterſtützung
aus Vereinsmitteln, Jeder Reſerviſt, der in
einen Hriegerverein eintritt, hat Teil an
dieſen Wohlfahrtseinrichtungen und kann ſich
und ſeine Frau gegen einen geringen Beitrag
bei der Sterbekaſſe des Bundes verſichern.
Die Ausgabe von Arnſichtspoſtkarten zum
Verkauf bei der Sedanfeier oder bei ſonſtigen
feſtlichen Veranſtaltungen hat im vorigen
Jahre einen Reinertrag von 42 000 M. er
geben; er kommt ausſchließlich den Krieger
waiſenhäuſern zugute.

Zur Gewerbegerichts Wahl iſt be-
xichtigend mitzuteilen, daß der Fabrikarbeiter
Kehrer überhaupt nicht gewählt worden iſt,
vielmehr haben ſich die Stimmen der Hirſch
Duncker'ſchen. Gewerkſchaftler und der Mit-
glieder des evangeliſchen Arbeiter- Vereins auf
den Mechaniker Rich. Bergmann vereinigt,
der gewählt worden iſt.
Die diesjährigen Truppenentlaſſungen

zur Reſerve erfolgen ſofort nach der Rück
kehr aus dem Manöver. Als Entlaſſungstag
für die Infanterie iſt der 21. September
feſtgeſetzt. Bei der Kavallerie einige Tage
ſpäter, da dieſe nicht wie die Infanterie aus
dem Manövergelände mit der Bahn zurück-
kehrt. Die Einſtellung der Rekruten erfolgt
Anfang Oktober, ſpäteſtens bis 11. Oktober.

Ausgabe neuer deutſcher Poſtkarten.
Neue deutſche Poſtkarten kommen in dieſem
Herbſte zur Ausgabe.
Neuausgabe ſind die Beſchlüſſe des Welt
poſtkongreſſes in Rom vom vorigen Jahre,
die bekanntlich am 1. Oktober zur Aus
führung kommen. Der Kongreß hat u. g,
beſchloſſen, daß der Abſender in Zukunſt über
den linken Teil der Vorderſeite der Poſtkarte
verfligt. Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich auf
alle Poſtkarten, nicht bloß auf Anſichtskarten.
Ihr werden die amtlichen Formulare für den
inneren deutſchen Verkehr angepaßt. Es
handelt ſich demnach um insgeſamt 6 „Ganz-
ſachen“, Poſtkarten zu 2 Pfg. für den würt-
temberaiſchen Orts- und Nachbarortsverkehr,
ſolche zu S Pfg. für den übrigen inneren
Verkehr der Reichspoſt und Württembergs
und Karten zu 10 Pfg. für den Weltverkehr
nebſt den entſprechenden Karten mit Antwort
Der Karton, die Marke und der Vordruck
„Poſtkarte“ bleibt derſelbe wie bisher. Da-
gegen fallen bei den inländiſchen Karten die
Worte „An“, „in“, ſowie „Wohnung (Straße
und Hausnummer)“ weg. Die punktierten
Linien für die Aufſchrift gehen auf allen
Karten links nur über der Karte, ſo daß
der verbleibende linke Teil, abgeſehen von
dem Wort Poſtkarte, für den Abſender frei
bleibt. Er kann außer zu ſchriftlichen Mit
teilungen auch zum Aufdrnck von Reklamen
uſw. benutzt werden. Bei den inländiſchen
Karten mit Antwort fällt auch die Bemerkung
„Die angebogene Karte iſt für die Antwort
beſtimmt“ weg. Es heißt lediglich „Poſtkarte
mit Antwort“ und auf der „angebogenen“
Karte „Poſtkarte Antwort. Ebenſo tragen
die einfachen deutſchen Weltpoſtkarten in Zu-
kunft nur noch die Aufſchrift „Poſtkarte“.
Der Vordruck „Weltpoſtverein, Carte postale,
Union postale universelle und „Nur für
die Adreſſe“ fällt vollſtändig weg. Die neuen
Karten kommen nicht vor dem 1. Oktober
zur Ausgabe, aber auch dann erſt, wenn die
gen Vorräte der betreffenden Sorte aufge-
ger ſind. Die Reichsdruckerei iſt jetzt mit
er Herſtellung der Stöcke beſchäftigt, ſo daß
er Druck demnächſt beginnen tann.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Aug. Die von der Provinz

Sachſen dem Kaiſerpaar aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeit als Geſchenk überreichten
180000 M. ſollen nach dem Willen des
Kaiſers dazu verwendet werden, die Pro
vinzial-Blindenanſtalt hier zu er
weitern. Zurzeit beſchränkt ſich die Anſtalt
in der Hauptſache darauf, erblindete Kinder
Knaben und Mädchen zu erziehen und ſo in
Handfertigkeiten zu unterweiſen, daß ſie mög

ſt ihren Unterhalt ſelbſt verdienen können.

Veranlaſſung zu der J

Man will nun an der Oſtfront der Anſtalt
einen ſtattlichen Anbau errichten, um auch die
Erwachſenen weiter auf ihrem Wege zu führen
und zu fördern. Die herangereiften Zöglinge
ſollen dort Gelegenheit finden, die Künſte, die
ſie in der Anſtalt gelernt, praktiſch in regel-
mäßiger Arbeit zu betätigen und ſo eine nutz-
bringende Exiſtenz zu gewinnen. An das Ge
bäude will man einen großen Garten an-
ſchließen. Die Ausſchreibung zu den Bau
arbeiten in kurzer Friſt iſt zu erwarten

Halle, 29. Auguſt. Vorgeſtern nach
mittag wurden auf dem Wege längs der
Saale bei den Kabelhäuſern am Heideweg
mehrere junge Damen, die dort ſpazieren
gingen, von einer Anzahl dort herumlungernder
größerer Schulknaben um Geld angeſprochen
und als nichts gegeben wurde, ein drohender
Ton angeſchlagen. Die Damen nahmen nun
eine ſchnellere Gangart an, um den Burſchen
zu entgehen. Dafür wurden ihnen unter
Schimpfreden eine Anzahl Steine nachgeſandt,
die zum Glück nicht trafen. An der ge
nannten Stelle badeten auch ganz ungeniert
ältere Schulknaben und der Schule entwachſene
Burſchen in der freien Saale. Die vorüber
gehenden Damen wurden mit gemeinen Zoten-
reden bedacht. Jn ähnlicher Weiſe ergehen
ſich halbwüchſige Burſchen in den Pulver-
weiden und auf der Hafenbahnbrücke dort-
ſelbſt. Die nichtsnutzigen Jungen bewerfen
von der Brücke aus die auf der Saale ver-
kehr enden Perſonendampfer mit Steinen und
beſpeien von oben herab die Jnſaſſen derſelben.
Neulich wurde ſogar der Regierungsdampfer
mit Steinen beworfen. Auch dort iſt es nichts
Seltenes, daß größere Jungen, um das Bade-
geld zu ſparen, im freien Fluſſe baden.

C Runſtedt bei Frankleben, 29. Aug.
Unter großer Beteiligung aus allen Kreiſen
fand hier geſtern mittag 12 Uhr die Bei-
ſetzung der im 71. Lebensjahre verſtorbenen
Gemahlin unſeres früheren Landrats von
Helldorff, Anna geb. von Boſe, ſtatt.
Nachdem P. Bürger Frankleben die Haus-
andacht gehalten, hielt P. Schollmeyer-
Merſeburg an der Beiſetzungsſtelle eine er-
greifende Anſprache.

Altranſtädt, 26. März. Zu der am
1. Septernber in Altranſtädt ſtattfindenden
Zweihundertjahrfeier der Altranſtädter Kon
vention haben aus Schweden der Graf
Douglas, der Unterrichtsminiſter Dr.
Carlsſon, der Oberſtleutnant Sundin
und der Königliche Bibliothekar Dr. Lund-
ſted t ihre Teilnahme an der Feier zugeſagt.
Graf Douglas iſt der Vorſitzende und die
andern Herren ſind Mitglieder des ſchwediſchen
Komitees, das den im Schloßhofe zu Alt-
ranſtädt zur Erinnerung an Karl XII. er-
richteten Obelisken geſtiftet hat, der nächſten
Sonntag enthüllt und dem Schloßherrn von
Altranſtädt, dem Grafen Hohenthal auf Döl au,
übergeben werden ſoll.

Weißenfels, 29. Aug. Geſtern abend
erhängte ſich, während ſeine Frau auf
kurze Zeit die Wohnung verlaſſen hatte, ein
Pächter in der Langendorferſtraße aus unbe-
kannter Urſache. Er hinterläßt eine Frau
mit fünf noch nicht erwachſenen Kindern.
Auf dem Gurkenmarkte waren heute
etwa 450 Schock angeliefert. Das Schock
koſtete 2,50 M. Die heute feilzebotenen erſten
Pfeffergurken erzielten 5,50 bis 6 M. für den
Korb.

Wittenberg, 29. Aug. Links vom Schloß
tore auf dem ſogenannten Schweinemarkt
wird von der Firma Siemens K Schuckert
in Berlin die auf 36 000 M. veranſchlagte
elektriſche Zentrale erbaut, deren
Faſſade aber ſo einfach in Ausſicht genommen
wer, daß ſie in ein architektoniſches Mißver-
hältnis zu den nahegelegenen Monumental-
bauten, namentlich mit der alten gotiſchen
Schloßkirche, und dem im Bau begriffenen
gotiſchen Gerichtsgebäude gerät. Die Stadt
verordnetenver ſammlung hat deshalb auf
Antrag des Magiſtrates in einer geſtern ab
gehaltenen außerordentlichen Sitzung 3000 M.
für Herſtellung einer architektoniſchen, den
benachbarten Bauten entſprechenden Faſſade
bewilligt. Das Elektrizitätswerk ſoll ſchon
im Dezember in Betrieb genommen werden.

Schkeuditz, 29. Aug. Durch Ueberkochen
eines mit ca. 30 Kilo Harz gefüllten Keſſels
entſtand am Spätnachmittag des Montags in
der Teerfabrik ein Brand, der jedoch ſchnell
gelöſcht werden konnte. Die ſiedende Flüſſig-
keit traf einen den Keſſel bedienenden Arbeiter
namens Heimann aus Wehlitz, der an beiden
Armen Brandwunden erlitt. Der Verunglückte
mußte vom Arzt verbunden werden.

Selau, 29. Aug. Der zehn Jahre alte
Richard Löwe vergnügte ſih geſtern nach-
mittag im Stalle ſeiner Eltern mit Schaukeln.
Er ſcheint dabei abgerutſcht und mit dem Kopfe
in die dadurch entſtandene Schlinge geraten zu
ſein. Da niemand zur Stelle war, konnte dem
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meldeten

als Gehilfe beſchäftigt geweſen.

urteilen, ſcheint eher Mord als Totſchlag in Betracht

armen Jungen Hülfe nicht gebracht werden.
Man fand ihn erhängt auf.

Delitzſch, 29. Aug. Nur eine einzige
Gurke zeugt von entſchwundener Pracht.
Dem Landwirt und Gärtner Wilde in
Rübſen wurde in einer der letzten Nächte
ſein ganzer Beſtand an Gurken, viele Schock,
geſtohlen. Wie zum Hohn ließen die Diebe
nur eine einzige Gurke hängen.

Sangerhauſen, 28. Aug. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich heute nachmittag
gegen 4 Uhr in der Nähe der Stadt an einem
Bahnübergange ereignet, wo der um dieſe
Zeit in der Richtung nach Halle fahrende
Perſonenzug ein Geſchirr erfaßte und zermalmte
Auf dem Wagen ſaßen außer dem Geſchirr
führer zwei Frauen. Alle drei wurden ver-
verletzt, der Geſchirrführer ſehr ſchwer. Die
beiden Pferde des Geſchirres wurden getötet
und die Maſchine des Zuges beſchädigt. Wie
es heißt, ſollen die Schranken nicht rechtzeitig
geſchloſſen worden ſein.

Eilenburg, 28. Aug. Gegen die hie-
ſige Schrebergärten-Anlage, die im
Stromgebiet liegt, wurde von der Strombau-
verwaltung auf Grund einer alten Beſtimmung,
nach der die Errichtung von Zäunen und
ſonſtigen Hinderniſſen in der Aue verboten
iſt, Einſpruch erboben. Die Einzäunung der
Gärten, die ziemlich vollendet iſt und bereits
bedeutende Ausgaben verurſacht hat, ſoll binnen
kurzer Friſt entfernt werden. Gegen dieſen
Einſpruch hat der Schrebergarten-Verein Be
ſchwerde beim Bezirksausſchuß in Merſeburg
eingereicht. Sollte der Beſchwerde nicht ſtatt

gegeben werden, dann müßte der Verein ſich nforderungen an meine und meiner Güter Leiſtungs-
fähigkeit

nach einem anderen Platze umſehen.
Jlmenau, 28. Auguſt. Die hieſigen

Sicherheitsbehörden fahnden auf einen etwa
40 Jahre alten Mann, einen angeblichen J.
R. Perkins aus England, der wegen Betrugs
und ſchwerer Urkundenfälſchung flüchtig ge-
worden iſt. Der Geſuchte hat bei einem
hieſigen Bankgeſchäft einen Scheck der London
City and Mitland Bank Ld. zur Einlöſung
vorgelegt und ausgezahlt erhalten. Die Ein-
löſung des Schecks iſt dann aber von der be
zogenen Bank verweigert worden, da der Aus-
ſteller bei der Bank kein Konto hätte. Der
Scheck ſtammt aus einem im vorigen Jahre
geſtohlenen Scheckbuch; der Bank ſind bereits
mehrere derartige Schecks, die ſämtlich von
derſelben Perſon ausgeſtellt, aber mit ver-
ſchiedenen Unterſchriften verſehen waren, vor-
gelegt worden.

0Gerichtszeitung.
Dresden, 27. Aug. Das Landgericht verur-

teilte in achtſtündiger Hauptverhandlung den
Proviantaufſeher Emil König zu einem Jahre
und vier Monaten Gefängnis ſowie zu fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt und den Vizewachtmeiſter und
Futtermeiſter Paul Sachſe zu zehn Monaten Ge-
fängnis und Degradation. Beide Angeklagten haben
Hafer von der Batterie entwendet und an Privat-
leute verkauft.

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. Aug Jn der Gasanſtalt I ſtürzte

der Arbeiter Friedrich Steude infolge Fehltritts von
einem Brückengerüſt herab. Er erlitt einen Schädel-

bruch und wurde in das Stadtkrankenhaus überge-
führt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſchied.

Bremen, 29. Aug. Zu der bereits kurz ge-
Ermordung des aus Kaiſerslautern

ſtammenden Gärtners Lankau durch ſeinen Kon
kurrenten Pohl entnehmen wir der „Pfälz. Preſſe“
noch folgende Einzelheiten H. Lankau war bis vor
ungefähr einem Vierteljahr bei dem Gärtner Pohl

Um ſich ſelbſtändig
zu machen, verließ er dieſe Stellung und trat in
ein dicht nebenan gelegenes Blumengeſchäft als
Kompagnon ein. Schon beim Verlaſſen ſeiner
Stellung kam es zwiſchen Lankau und Pohl zu
Differenzen, die ſich verſchärften, als Lankau in das
Konkurrenzgeſchäft eintrat. Es erfolgten gegenſeitig
Beanzeigungen wegen Uebertretung der Sonntags-
ruhe uſw. Die letzte Anzeige erfolgte durch Lankau.
Das ſcheint der Anlaß zur Tat geworden zu ſein.
Am Sonntag morgen gegen 7 Uhr war Lankau wie
gewöhnlich in ſein Geſchäft gegangen, hatte ſeine
Straßenkleider, Manſcheiten uſw. abgelegt und wohl
auch gearbeitet. Nach kurzer Zeit verließ er das
Geſchäft jedoch wieder und ſchloß es ab wahrſchein-
lich wegen eingetretener Sonntagsruhe oder aber
weil er in der Nähe ſein Frühſtück einnehmen wollte.
Auf dem Hin- und Rückwege mußte er an dem
nebenanliegenden Blumengeſchäfte vorbei. Pohl

Ordnung, ſodaß kein Verdacht aufkommen konnte
Als Lankau aber nicht zurückkehrte und alle Nach
forſchungen nach ihm erfolglos blieben, wurde die
Polizei von dem Verſchwinden Lankaus in Kenntnis
geſetzt. Die ſofort eingeleiteten Ermittlungen führten
zur Entdeckung der grauſigen Tat und ihrer Einzel-
heiten. Schon Montag mittag erfolgte die Ver
haftung Pohls, der nach kurzem Leugnen die Tat
eingeſtand: Auf die erſchütternde Nachricht von dem
Geſchehenen erhängte ſich die in Bremen wohnende
Braut des Mörders.

Frankfurt a. M., 28. Aug. Das Manbver
des 81. Jnfanterie-Regiments, das in Frankfurt a.
M. garniſoniert, begann mit einem blutigen Drama.
Zwei Musketiere dieſes Regiments, namens Klein
und Kemper, kamen bei einem Glaſe Bier in
Streit. Klein ergriff das Bierglas und ſchlug es
Kemper auf den Kopf, der ſofort zuſammenbrach und
ſchwer verletzt nach dem Garniſonlazarett gebracht
werden mußte. Die Tat nahm ſich Kein ſo zu
Herzen, daß er ſich, daheim angekommen, mit ſeinem
Dienſtgewehr erſchoß. Er richtete eine Platzpatrone
in den Mund, die ihm den Kopf vollkommen zer-
ſchmetterte.

Roda (S.-A.), 29. Aug. Auf ſchlimme Weiſe
kam das jährige Töchterchen einer hieſigen
Familie ums Leben. Das Kind, das ſich kurze Zeit
mit ſeinem jüngeren Brüderchen ohne Aufſicht in
der Wohnung befand, geriet mit dem Kopfe zwiſchen
den Korb und die Schiebeſtange des Kinderwagens
und wurde, als die Mutter zurückkam, hängend als
Leiche angetroffen.

Parchim, 38.
Treuenfels- Lenſchow, der
Wochen erfolglos um die
Manöver in ſeiner Gegend wegen der Ber
ſpätung der Ernte in dieſem Jahre bemüht hat, er-
läßt in der „Nordd. Poſt“ folgende Anzeige:
„Gutsverkauf. Da die Militärbehörde die Gegend,
in der ich das Unglück habe, einige Güter zu be
ſitzen, zu den Herbſtübungen ſcheinbar nicht ent-
behren kann, da ſie auf den Vorſchlag, meine Güter

Aug. Rittergutsbeſitzer
ſich ſeit einigen

Aufſchiebung der
Der

ſcheint Lankau Vorhaltungen wegen der letzten An
zeige gemacht und dieſen dabei auf irgend eine
Weiſe veranlaßt zu haben, in ſein Geſchäftslokal
einzutreten, wo Höchſt wahrſcheinlich die Aus
einanderſetzungen ſich derart zuſpitzten, daß Pohl
zum Revolver griff und ſeinen Konkurrenten
niederſchoß. Der Schuß ging durch die
linke Schläfe und führte den ſofortigen Tod herbei. Um
ſeine Tat zu verbergen, zerſchnitt Pohl den Leichnam
des Lankau. Jm Laufe des Sonntags verpackte dann
Pohl die vom Rumpfe abgeſchnittenen Gliedmaßen in
Kartons und trug ſie auf den Hauptbahnhof, wo er
ſie als Handgepäck aufgab. Den Rumpf warf Pohl in
die Weſer. Den Kopf Lankaus fand man noch in Pohls
Laden verſteckt auf. Nach dieſem Tatbeſtand zu

zu kommen und die Tat vorbereitet geweſen zu ſein.
Zu ihrer Vollendung blieb dem Pohl genügend Zeit,
da niemand an ein Verbrechen dachte. Der Kom-
pagnon Lankaus fand den Laden verſchloſſen. Als
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er ſich Eingang verſchaffte, ſah er die von Lankau
abgelegten Straßenkleider; auch ſonſt war alles in

als Truppenübungsplatz anzukaufen, nicht hat ein
gehen wollen, da ferner die mit Einverſtändnis
eines großherzoglichen Miniſterii geſtellten An-

mir unerfüllbar und unerträglich er
ſcheinen, ein Wandel aber nicht zu erhoffen iſt, ſo
habe ich mich entſchloſſen, meine Güter, die ich
35 Jahre mit viel Liebe und Fleiß, und ich darf
wohl ſagen, auch mit einigem Erfolg bewirtſchaftet
habe, für jeden mir annehmbar erſcheinenden Preis
zu verkaufen. Der Tag, an dem ich den mecklen-
burgiſchen Staub von meinen Pantoffeln werde
ſchütteln können, zu den freundlichſten meineswir4 i

Lebens gehören. Auguſt 1907. W. v. Treuenfels-
Lenſchow.“

2 F. 3Kleines Feuilleton.
Zum Prozeß Hau nimmt in Der

Deutſch. Juriſten- Ztg. der Oberlandesgerichts-
präſident a. D. Wirkl. Geh. Rat und Mitglied
des Herrenhauſes Dr. Hamm das Wort.
Aus ſeinen intereſſanten Ausführungen geben
wir nachſtehend einen Auszug wieder: „Die
Ausfälle von Staatsanwalt und Verteidiger
gegeneinander gingen mehrfach zu weit. So
war der Staatsanwalt m. E. im Unrecht,

Vorwurfe rteidt o binnenwenn er dem Verteidiger einen
daraus machte, daß dieſer den Charakter der
Ermordeten und deren Benehmen gegenüber
ihren Dienſtboten zum Gegenſtand der gericht-
lichen Verhandlung machte. Der Verteidiger
war im Zuſammenhang mit dem Verdacht,
daß der Diener der Frau Molitor die Mord-
tat begangen habe, zu Feſtſtellungen nach
dieſer Richtung nicht nur vollauf berechtigt,
ſondern ſogar verpflichtet. Ebenſowenig durfte
umgekehrt der Verteidiger es als unzuläſſig
rügen, daß der Staatsanwalt „hinter ſeinem
Rücken“ polizeiliche Ermittelungen über die
Vermögensverhältniſſe der Familie Müller
veranlaßt habe. Der Staatsanwalt hatte
damit durchaus innerhalb ſeiner Befugniſſe
gehandelt. Sache des Gerichts war es, zu
entſcheiden, ob etwaigen Beweisanträgen,
welche der Staatsanwalt in der Verhandlung
auf Grund dieſer Ermittelung ſtellte, ſtattzu
geben war. Solche beiderſeitigen Entgleiſungen
ſind durch die Lebhaftigkeit des Kampfes er
klärlich, erforderten aber wohl ein Einſchreiten
des Vorſitzenden. Daß der Verteidiger einen
Brief heranzog, in welchem ein irrenärzt
licher Sachverſtändiger nach meinem Da-
fürhalten voreilig und unberufen ſein
Urteil darüber, ob der Angeklagte die Tat
begangen habe, abgab, hätte von dem Vor-
ſitzenden nicht zugelaſſen werden ſollen.
Andererſeits durſte der Staatsanwalt an
einen Journaliſten die Frage, ob ein Artikel
ſeiner Zeitung von der Familie Hau bezahlt
worden ſei, nur dann richten, wenn er
tatſächliche Anhaltspunkte dafür hatte, daß
dies der Fall war. Mangels ſolcher mußte der
Vorſitzende die Stellung einer ſolchen Frage
energiſch zurückweiſen. Ernſtlichen Bedenken
unterliegt die wiederholte Drohung des
Verteidigers, die Verteidigung niederzulegen.
Sofern dieſe Drohung von dem Verteidiger
lediglich wegen einer ihm nach ſeiner
Meinung zugefügten Beleidigung ausge-
ſprochen wurde, war ſie durchaus ungehörig.
Die Auslöſung der an die Geſchworenen
wegen Mordes zu ſtellenden Frage in der
Art, daß!zum das Tatbeſtand dieſes Verbrechens
gehörende Moment der „Ueberlegung“ zum
Gegenſtand einer beſonderen Frage gemacht
wurde, war meines Erachtens zuläſſta, auch
in keiner Weife geeignet, die Richtigkeit der
Beantwortung zu gefährden.“
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BruderMein geliebter Mann, unser guter Vater,
und Schwager, der Kaufmänn

Adolf Schäfer
wurde gestern abend 8 Uhr von seinem schweren
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

Merseburg, den 30. August 1907.
In tiefer Trauer

im Vamen der Hinterbliebenen:
Marie Schäfer, geb. Frahnert.
Curt Schäfer. Erich Schäfer.

Die Beerdigung findet Sonntag, mittag 12 Uhr, von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt. (1552

W. Endemann, Halle a. S. Dölau.
Tiefbau. Amtliche e ren Grundbesitzverwertung.
Eisenbahnvorarbeiten. Grenzfeststellun, Bebauungspläne.
Anschlussgleise. Katastervermessungen Parzellierung von Gütern
Kanalisation. Lagepläne event. auf eigene Rechnung).
Strassenbau. Guts- u. Wirtschaftspläne. Taxation.
Meliorationen Schlussvermessungen. Grundbesitz- Verwaltung.Reisekosten für amtl. Permessangen vom Sitz des nächsten Katasteramtes.

Vermittlung von Aufträgen wird honoriert. Fernruf: Amt Halle 1084.

Orte n Merseburg4 1 4 J M

vom 31. August bis einschl. 4. September 1907
in den Räumen der „Kaiser Wilhelmshalle

in MAerseburg, Halleschestr. 36. 2
Täglich

Sonntag von 10 bis 8 Uhr.
Eröffnung am Sonnabend. den 31. August., vorm. 10 Uhr.

Unter den Ausstellungsgegenständen (mehr als 160 Nummern)
betinden sich 17 grosse, prächtige, künstlerisch ausgeführte Kriegs-
schiffsmodelle. Torpedo, Seemine, Maschinen- und Schnelllade-
kanonen. Maschinengewehr. das im Feuer
I 2 1- JKevolverkanonen. Boxerkanonen und andere
h er aufstande, 1000pfündige los ngeschosse, Kartätschen, Schrap-

Bomben, Mörser, die wic htigsten nautischen Apparate, Taucher,de en einer Kriegsschiffmaschine, Seekabeltypen usw. usw.

50 Pf. Nitsglieder., Militär ohne Charge und

knbiopen- Schüler 30 Pf. Schiller und Militärvereine

bei seschlossene m Besuch Ermässigung.
Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der Herren Frahnert,

Dietzold und Fuchs. (1504Es ladet freundlichst ein: Deutscher Flotten- Verein

geöfftnet von 9 bis 1 und 2 bis 8 Uhr,

vorgeführt wird,
Trophäen aus dem

Kriegsmarine- Ausstelluny

Zur
Jm „Volksblatt“ war auf geſtern abend eine Volksverſammlung in das Reſtaurant „Funkenburg

RKufklärung.
berufen mit der Tagesordnung „Maßregelung in der Oettlerſchen Brauerei“.

ein

Der Vorstandl.

e Gebrauchte einſpännige
Zuſtaude, ſind billig zu s bei

e Heckem,. Sattlermeiſter,
1547) Roßmarkt.

Kutsch- und Arbeit (Ecchre

in gutem

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-S 2 5 e mKräuter, Fichten-, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
S nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, S 2S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2
S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſfagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- 3 2
et Packungen e. 2155 loſigkeit, Erkältungen rc. 7

Sonntag, den 1. Septbr. (14. n. Trinitatis)

Dom.

Stadt. e

dienſt Beichte und Abendmahl. Anmeldung.

Gottesdienſt- -Anzeigen.

Es predigen:
Vorm. 8 Uhr. Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr uperint. Bithorn.

Von der Reise
zurück

am Gemeindewege von
nach Teutſchenthal liegt bei
Kaiſerlichen Telegraphenamt

x .8 Uhr Paſtor: Werther.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-meyer. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Vorm.: 11 Uhr Hindergottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr: Mindergottes dienſt.

Abend 1 Unbe 2 dortAbends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, x r WitteSeffnerſtraße 6 n 1554) x
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet: Der Plan Uber die Errichtung

Sonntag, von 11-—-12 Uhr mittags. einer oberirdiſchen Telegrophenlinie
Schlettau

dem
in

Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein. Halle (Saale) von heute ab 4Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wochen aus. (1553
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-

Halle (Saaole), 29. Auzuſt 1907.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

abends 6 Uhr:

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten.
1300 Mk.

1. Erhöhung der Beiträge.
reits 2. Statuten-Nachtrag.

(1535 Der Vorſtand.
Preis

Clobigkauerſtr. 16.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. Hüttenhein.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag 5 1vormittags 37 Uhr: Beichte. 8 Uhr: V t t ſjFrühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt i r 5 ran en e er V er.

Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten- Donnerſtag, den 12. Sept. 1907,

Generalverſammlung
im „Tivoli“. (1556

Paul Wucherer; Vorſitzender.

Wie es ſich mit dieſer angeb lichen Maßregelung verhält, ergibt ſich aus Nachſtehendem
Dem Arbeitgeber Herrn Oettler war vor einigen Wochen gemeldet worden, daß innerhalb der Fahrt

räume einige Arbeitnehmer verſuchten, den anderen ihre Anſicht und ihre Meinung aufzuzwingen. Dieſer Jwang

war in derart maßloſer Weiſe geſchehen, daß ein Arbeitnehmer die Arbeit niederlegte alſo hinausgeekelt
wurde und einige andere Arbeitnehmer die Aufgabe ihrer Stellung angekündigt hatten, wenn ſie fernerhin de

drängt würden.
Daraufhin erklärte der Arbeitgeber Herr Oettler ſeinen ſämtlichen Arbeitnehmern, daß er nicht icht uur

das Recht, ſondern auch die Pflicht habe, dafür zu ſorgen, daß in dem Fabrikgehöft jeder unbehelligt blied bliebe

und von anderen weder beläſtigt, noch bedrängt würde. Er könnte und würde nicht dulden, daß innerhalb de

Fabrik Beeinfluſſungen für die eine oder andere Anſchauung ſtattfänden. Er warne daher in den Fabriſg.
und Aufenthaltsräumen vor jeder Propaganda und vor jeder VBeeinfluſſung, da dieſe mit Entlaſſung beamte

wortet würde.
Ungeachtet dieſer Warnung

mee

hat ſich acht Tage ſpäter ein Arbeitnehmer des Stallwärters bedient t zur

Verteilung von Verbandsblättern innerhalb des Brauereigehöfts.
Der Arbeitgeber Herr Oettler hat daraufhin den betreffenden Arbeitnehmer in meiner Gegenwart unter

entſprechender Begründung entlaſſen.
Ju einer der letzten Numme rn erwähnt das „Volksblatt“ dieſen Vorgang und wird darin zum Schluß

auch der Lohnſatz bemängelt.

erhielt.

Mit Bezug darauf ſei bemerkt, daß der entlaſſene Arbeitnehmer einen Wochenlohn von 29.40 Mark
Außerdem zwei Liter Braunbier täglich, freie ärztliche Behandlung ſeiner Frau und Kinder, Fort

zahlung des Lohnes für die erſten drei See in Krankheitsfällen, bei militäriſchen Uebungen bis zu 14 Tagen

Zahlung der Differenz zwiſchen Wochenlohn und dem Betrag, den die Behörde der Ehefrau zahlt.
Die vorſtehenden Angaben entſprechen den Tatſachen. (1549)

Weißenfels den 30. Auguſt 1907.

retten

Be

Moritz Hille,

Vilialbureau
Leiprig,

mit Sauggqas Plauenscher Platz 7
aus Anthrazit, Koks, Braunkohle, Holz eta, (dauernde Gewerbe-

Ausstellung.)Dresden-Löbtau r unTharandterstrasse No 30. Ig. Gustav m(G. m. D. H.)

Jn Szene geſe

Die alte Fadet
Fanchon Vivieur,

Manon, deren Pathe

Annette

Direktion Hans Musäus,
Sonnabend, 31. Auguſt.

Anfang Z. Uhr.AbſchiedsVorſteilung.

Schluss der Saison

Halbe Preiſe!
Die

Grille.Charakterbild in 5 Atken vonVirchepfeifer.

tzt von Regiſſ. Neſtram.

Perſonen:
Vater Barbeaud F. Neſtram.
Mutter Barbean d E. Weſterland

oLandry Zwillü M. Vogel

O. Roſen

29
9Didier J ihre Sbhne S P. Gehring

Martineau G. Püſch.
Etienne S QuaiſerCollin S P. Zeidler.Pierre A. Landmannc

Tilli Muſäus.ihre Enkelin,
M. Richter.

Vater Caillard s Stark.Madelon, ſeine 222 S. Gehring

Tochter e.Suſette S. Z Toni Muſäus.Mariette s 5 T. TilliS L. Grube
Zeit: 1836

Preiſe der a
Sperrſitz 75 Pfg., I. Pl. 50 Pfg.,

II. Pl. 20 Pfe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr,

Anfang Z. Uhr.

Flegeldruſch) kauft

Roggenlangſtroh,

(1508

Oscar Dietrieh,
Papierfabriken in Weißenfelsa. S.

wo Tneater

2 Läuferſchweine

Friſchen ruſſiſchen Salat, (1555
friſchen geräucherten Aal,

Franzöſiſche Weintrauben (ſehr ſüß),
13 Jtal. Tafel-Pfirſi che,

Grafenſteiner Aepfel

Evang. Männer
und Jünglingsverein.

Sonntag, den 1. September,
abends 2 Uhr

im Vereinslokol MühlſtrasFamilien Abend.

Der Vorſtand.
Werther.

empfehlt E L. Zimmermann.

Baugewerk- und Tietbauschule

FRAKER Aas a. K. 5
S

Reifepfg. ersetzt z. T. Meisterprüfun

S Eisenbetonbau.

Als r everkauft II. Pleiseher, vr an s Guus 7

f em hlt (1394M z r e el Vertnes ch per epoſt Frau re e iae,
ange die Deutſche Vakanz W ße 3.W Eßlingen.“ Vilhelmſtraße

Putze nur mit

Globus
Meere

euizer
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von -2000 P. ſeit 40 Jahren erpryrund bewährt in allen Betrieben von (19
Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie.

Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.
Brgin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- Fabrik Deutz
Jngenieur- Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und id Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
C
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